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Vorwort von Hans-Jörg Bullinger

Handwerkszeug, Wettbewerb und Forschung

Forschung war schon immer ein Gemeinschaftswerk von Wissenschaftlern und In-
genieuren und ist es heute mehr denn je. Kooperation und Vernetzung sind nicht
nur in der Wirtschaft die Antwort auf die Anforderungen des beschleunigten
globalen Wandels, sondern auch in der Wissenschaft der Königsweg. Forschung
und Innovation finden schon lange nicht mehr in der einsamen Gelehrtenstube
statt: Forscher und Innovatoren benötigen Mitstreiter, Teamarbeit, interdiszipli-
näre Zusammenarbeit und die enge Kooperation zwischen Grundlagenforschung,
Anwendungsforschung, Produktentwicklung und Kundenbetreuung.

Alle Forscher arbeiten und leben in einer sehr wettbewerbsorientierten, komple-
xen und sich schnell ändernden Welt. Es genügt deshalb nicht mehr, allein ein
guter Wissenschaftler zu sein. Forscher müssen auch Anführer, Manager und Mar-
ketingfachleute werden, um Erfolg zu haben. Folglich brauchen sie Fähigkeiten
in der Kommunikation und Präsentation, Wissen über Führung, Mitarbeiterent-
wicklung und Finanzen, Einblick in kulturelle Unterschiede und menschliche
Beziehungen. Damit haben die Entwicklungsjahre in der Forschung eine doppel-
te Funktion: Sie bereiten junge Wissenschaftler ebenso auf einen Beruf in der
Wissenschaft wie auch für eine Position außerhalb des akademischen Umfeldes
vor. Diese doppelte Funktion hat Auswirkungen sowohl auf die Absolventen
und Berufsanfänger als auch auf ihre Betreuer in der Master-, Diplom- oder
Doktorarbeit. Die Gesellschaft erwartet von den jungen Wissenschaftlern ebenso
wie von deren Betreuern vielfältige Qualifikationen als Forscher, Manager und
Unternehmer.

Forschung findet so gut wie immer in eng verbundenen internationalen Wis-
sensnetzwerken statt, sie beruht aber auch auf einer ausgereiften Kultur des
Umgangs mit Rivalität. Guten Innovatoren und Wissenschaftlern gelingt der
Spagat zwischen einem fairen Wettbewerb um die schnellste Entdeckung, die
erste Publikation, den höchsten Marktanteil und einer engen Kooperation mit
Kollegen und Rivalen des eigenen Gebietes oder anderer Disziplinen und Organi-
sationen.
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Vorwort von Hans-Jörg Bullinger

Für den Erfolg in der Forschung gelten die gleichen Regeln wie im Sport. Man
braucht

v eine klare Strategie
v ein hervorragendes Team
v den beharrlichen Willen zum Erfolg
v ein effektives Innovationsmanagement.

Niemand ist in der Lage, in allen Bereichen gleich gut zu sein. Um erfolgreich
zu werden, kommt es deshalb darauf an, nicht nur die eigenen Stärken richtig
einzusetzen, sondern auch seine Schwächen zu kennen und Wege zu finden,
sich von diesen nicht begrenzen zu lassen. Gute Forscher gehen dahin, wo sie
die besten Ergebnisse erzielen können, die besten Laborausrüstungen vorfinden
und auf eine befruchtende menschliche Umgebung treffen. Wenn Institute es
schaffen, diese Bedingungen in ihrem Umfeld zu etablieren, werden sie Erfolg
haben und damit auch zum Nutzen der Gesellschaft beitragen.

Seit einigen Jahren wird der Wettbewerb in der Wissenschaft zunehmend durch
Rankings ausgetragen. Der direkte Vergleich ist eine ideale Methode, um die
Leistungsfähigkeit zu messen, legt aber natürlich auch schonungslos Schwächen
offen. Ein Spitzensportler kann aber nicht jeden Tag Höchstleistungen erbringen,
er braucht auch Zeit, um sich auf den nächsten Wettbewerb vorzubereiten.
Entscheidend ist, zur rechten Zeit fit zu sein. Das gilt auch in der Forschung. Das
persönliche Zeit- und Energiemanagement ist deswegen einer der wichtigsten
Erfolgsfaktoren für jeden Forscher oder Manager.

Wer Neuheiten auf den Markt bringt, seien es neue Entdeckungen in Grund-
lagenpublikationen oder technologische Erfindungen für die wirtschaftliche
Umsetzung geht gleichzeitig auch das Risiko ein, dass das neue Konzept, die
neuen Resultate nicht oder nicht so schnell auf Akzeptanz stoßen. Es gilt in jedem
Lebensbereich: Wenn wir in unseren Labors, Betrieben und Regionen nicht bereit
sind, mehr zu riskieren, werden alle Innovationsoffensiven nicht zum Erfolg füh-
ren. Gleichzeitig hat manches, was wir als riskant betrachten, nur mit fehlendem
Wissen zu tun. Um Risikoräume einzugrenzen, müssen wir Wissenschaftler auch
Methoden im Innovationsmanagement beherrschen und weiterentwickeln..

Turbulente Zeiten brauchen kreative Köpfe. Ohne erfolgreiche und wettbewerbs-
starke Forscher und Innovatoren wird unser Gemeinwesen im internationalen
Wettbewerb nicht bestehen können. Wer Wissenschaft betreibt, sollte in seinem
Feld und in der interdisziplinären Zusammenarbeit brillieren, seine Management-
aufgaben aber mit der höchstmöglichen Professionalität, mit dem bestmöglichen
Ergebnis und minimalem Aufwand bewältigen. Ein Handwerker, der bestes Werk-
zeug verwendet, schafft sich den Freiraum, sich mit seinem Werkstück, seinem
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Arbeitsziel zu beschäftigen. Wer stumpfes oder ungeeignetes Werkzeug einsetzt,
hält sich dagegen viel zu lange mit dem Werkzeug auf und kann sich nicht auf
das zu bearbeitende Stück konzentrieren.

Das vorliegende Buch liefert Ihnen als junger Forscherin oder jungem Forscher
eine Vielzahl nützlicher Werkzeuge für eine erfolgreiche Karriere in Wissenschaft
und Innovation. Es enthält nicht nur eine kurze Einführung in die Wissenschafts-
und Innovationstheorie, sondern beschreibt – was viel wichtiger ist – Wege zu
einem erfolgreichen Selbstmanagement, Regeln und Tricks des Publizierens, der
Rekrutierung, der Teambildung, der Öffentlichkeitsarbeit. Der Leser lernt unter
anderem, wie man Angebote schreibt, Preise für Forschungsdienstleistungen
findet und Verhandlungen führt.

Ein solches Buch kann nie abgeschlossen sein. Es soll Sie als Leser ja nicht zur Ko-
ryphäe der Innovationstheorie heranbilden, sondern Sie mit so viel Rüstzeug wie
nötig – und so wenig wie möglich – ausstatten, damit Sie und Ihre Mitstreiter im
wissenschaftlichen Wettbewerb erfolgreich sind und dabei nicht nur Ergebnisse,
sondern auch Zufriedenheit und Freude finden.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre und viel Erfolg
auf dem Weg zu Ihrer wissenschaftlichen Exzellenz und der Entwicklung der
dafür notwendigen handwerklichen Methoden.
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